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ORGEL-EINGCANGCSSPIEL

Fantase in g-moll

von Johann Sebastaan Bach

und

uso nàmm demm meine Hände“

von Fredrich sSAlcher



Bingangsworte

von Pfarrer Gustav Stern
 

(Gnade seâ mit uns und Frede von Gott, unserem

Vater, und unserem Herern Jesus Chrästus. Gott üst
nahe denen dâe z2erbrochenen Herzens sind und häuft

denen, die ein zers chlagenes Gemüt haben.

80 spricht der Herr: Meine Gedanken sand nöcht
eure Gedanken, und eure ege sind nicht meâne Uege.
Aber so hoch der Hmnel über der Erde ist, so hoch

s ind meine Gedanken über euren Gedanken, und meüne

UVege über euren wegen. Tech veüss vonl, vas für Ge—
danken ch über euch habe: Gedanken des Fräüedens

und nicht des Leâdes,.

Mit ewiger Lebe habe ch däch gelebt, darum

habe ch däch zu mär gezogen, aus Lauter Gute.

hristus sprcht: Tch bin die Auferstehung und

das Leben. Ner an mich glLaubt, der vird Leben, auch

venn er starbt.

Und der Apostel gâabt uns den Trost: Mr vissen,

dass der, velLcher den Herrn Jesus auferveckt hat,
auch uns mät ihn aufervecken vird. Daher verden vär
nücht mutLos, auch venn unser duν—ν Mensch zer—

stört vrd, dem vär schauen nücht auf das Süchtbare,

das isſst z2eütlich, sondern auf das UnsSchtbare, das

ewig ist.

Gepriesen seâ Gott, der vVater unseres Herrn Jesus

Chrstus, der nach seſner grossen Barmmerzüagkedt uns
viedergeboren hat zu éiner Lebendâúgen Hoffnung durch
die MAufersehung Jesu Chräüstâ von den Toten z2u eânem

unverganglAchen, unwerveAchen und unbefleckten

Erbe in den Himmeln. AMmen



Liebe Leidtragende!

Liebe Trauergemeinde!

Got , der Heéerr über Leben und Tod, hat in seünem

heüTigen VLäLIen qaus dieser Zeâút im seine Egkedt

gerufen:

Frau Berty Reuschle geb. Bänder
 

Gattin des alter Reéus chle, von Zürch, im Alter von

50 Jahren, 8 Monaten und 18 Tagen.

WVir haben uns häer versaumelt, um von der Leben

Verstorbenen Abschied zu nehmen und um ihrer zu ge—

denken. VUr vwollen den Leädtragenden unsere verbun-—
denheât Im scheren Leid bezeugen. Und vär vollen
uns miteinander unber Gobtes Vort stbelLen, das uns

im Leben und im Sterben getbrost und stark macht.

Der trauernde Gabte Lässt von Herzen LIen dan—
ken, die der Lieben Entbschlafenen mit Läebe und Güte

begegnet sind, und er Lässt Thnen aILen danken, däe

Sde jetat gekommen sind, um in AnteiInahme am sSchue-

ren CGeschick die Letz2te EIhre 2u érveüsen.



CEBET

Herr, unser Gott, himnmlüscher Vater! In Demut
beugen wir uns vor dir. In deâner Hand stehen Leben
und Tod. Du gübst und du nunnst weder. Herr, wär

danken där für alLen Segen, den du der Lüeben Ente
s chlafenen geschenkt hast, für alle Kraft, für allte

FPreude, für alIIen Trost in der Not. Und vir danken

dâr für alIlen Segen, den sie vöeder hat veütergeben

dirfen. Nun hast du sIe vederum genommnen, und wär

bitten dich: Lass uns vor der Gewalt des Todes nacht
erschrecken, sondern starke uns in Glauben an Jdesus

Christus, unseren auferstandenen Herrn, und Lass uns

in hm däe Hoffnung des evigen Lebens festhalten.

Herr, vir bätten dich, seâ uns mit deúnem Geâste

nahe, dass wär getröstet und stark verden, z2u tragen

was du auferlegste.

Unser vater, der du bist in den Himmeln!

Deân Name verde geheölagt.

Deâún Reich Komme,
Deân UHLäIe geschehe wie im HämelL,

alIsSo auch auſ Erden.
Gib uns heutbe unser taglches Brott.

Und vergäb uns unsere Schulden,
wie auch vir vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nücht in versuchung,

sondern erſöse uns von dem Bösen.
Denn dein ist das Reich und d4e kraft
und die HerrIüchkeüt in Bgkeit. Amen



Sarabande

von Johamm Séebastian Bach

vorgetragen von

Frau HeLen Buchmann, Väoline

·mãt Orgelbegleatung⸗

ABDANRVNGCSANSPRACEE

von Pfarrer Gustav Stern
 

Liebe Leidtroagende!
Liebe Trauergemeinde!

Beim Abschied von der Leben Verstorbenen vollen

wär noch eAnnal auf das abgeschIossene Leben zurück-
blacken und se inen Lauf sehen, vie er mâr aufgezeigt

vorden ast.

FPrau Berty e ush Binder urde am

20. Dezember des Jahres 1908 in Altstetten geboren.
Zzusamnen mit einem jungeren Bruder verbrachte sde

ihre Jugendzeâút und vuehs schon früh in däe Aufgaben

des eLterlchen Geschaſtes hinein, in die Arbeât in
Metggereâ und Restaurant Zum Ochsenn. 4A112zufrünh
vurde die Mutter im Jahre 1920 in der Grüppezeât dem
Gatten und den Kindern durch den Tod genonmen. Nun

galt es für die Lebe Entschlafene, sich müt ührer

jungen Kraft genz einzusetzen, dem vVater beüzustehen
und im doppelten Betreb Ordnung 2u halIten. In der



Liebe zum Vaber, der ihr nun aLIes geworden var, nahm

se diese Aufgabe gerne auf sch und var ihm Stütze

bis z2u seinem Tode im Jahre 19830.

Durch däie Arbeéeüat, vor alIIem in der Metegereãâ,

fand se im damalAgen Dorfe Altstetben einen grossen
Bekanmmtbenkreias und gewann durch ihr immer fröhläches

esen Vertschätzung. In gener Zeüt war süe eafraäges
Mibglaed der Demenrege und Ledtete säe vehrend väer
Jahren als Präsidentäm. Nach dem Tode des Vaters

haben die beiden Geschvister das Ceschaft vehrend

mehreren Jahren treu zusunen veütergeführt, und als
der Bruder sch verheratete, blieb die Liebe Ver—
storbeneé in harmonischer Zusmmenarbeat mit ihm und

der Schuagerin veüterhin im Geschäft tätag, bäs auceh

se in den Eestand trate.

Am 24. Julà 1939 schloss Berty Bànder mit Valter

Reuschle von Zürch den Bund fürs Leben. Dae beüden

Eegatten nahmen in Medikon Vohnsatz, vo däe Läebe
verstorbeneée im Laufe der Jahre wieder neue grosse
Aufgaben fand. Zzunächst aber, da bald nach der
Hochzeüt der zweüte Ueltkrüeg ausbrach und die Männer

zum Aktavdienst einrucken mussten, vusste se sich
verpfrachtet,eder kräftäg im Geschäft des Bruders
müitzuhelfen. Dann aber zeigte sch ihr die neue
Arbeat. Nach reiflcher VeberLegung entschloss söch

der Gatte, am L. Augsust 1942 éin eügenes Baugescheft
zu eröffnen. Da konmnte se nun die im EBLternhause
ervuorbenen Geschaftkenntnüsse ververten. Besonders

in jenen 2z2éeüten, da der Gabteé 2um Dienst einberufen

war, Lag grosse vVerantwortung in hren Händen. 80
arbeatete sſe sich en und verstand es nmer weder,

vieles auf sich zu nehnen und beâ mancher Gelegen-

heât, besonders an denhnachtsfedern im Betrdeb,



viel menschlch VrtvolLTes weüterzugeben. Darum var
es ihr eine grosse Fréeude, dass sie mit mrer kraft

müthelfen kKombe, das Baugeschaft aus Leinen Anfen-—
gen heraus z2u festügen und sene Anerkennung in Fach-

kreüsen 2u faünden.

Da der Ieben EIntschlafenen Kinder versagt bläe-
ben, vandte sie sich mit grosser Freude d e r Auf-
gabe z2u, da sSe in hohem Maſsse ihre Lüebe Kändern
s chenken Kormte. Sie murde in die Kinderkräüppen-

Kommisson Zelgstrasse berufen und übernahm nach kur—

zer Zeât deren vVorsatz. Mit Unsdeht, verstaändnäs und
ganzer Hingabe setzte sie sch ein, und es var ndcht

mnur Hingabe, se fand darän auch taefe Beglückung für

ihr egenes Leben.

Der Gemeinnutzige Frauenverein Zürch veüss um
diese vVerdiensteé der Präasdentin der Känderkräüppen-
Kommisson Zelgstrasse und bLleabt mit r n Dankbar-
keüat für den Einsatz und für a11 geleüsteten Düenste

verbunden.

Sso stand die Lebe Verstorbene in den Aufgaben

hres Lebens, bis rankheit ihr das Tätägsein ver—
vehrte. vor bald zvuei Jahren durſte sie süch von
L.eâden und Operatdonen vieder gut érholen, bis an-

fangs dieses Jahres ein schveres Nerenleüden an

ihren Kräften zu 2zehren begann. Nach vöer Uochen
Krankenlager zu Hause var Spatalaufenthalt und Opera-
bon in der Pflegerimenschule nõtag. In geschuach-

ber Kraft ging se anschlIessend im Madä zu eüner Er—
holungskur nach Locarno, doch der erhoffte Fort-

schrattt bleb grossenteiIs versagt.

Im Laufe des Sommers z2eügte sSch das Leâiden in
vermehrbem Masse, und ihm gegenüber varen aLLe Be—



muhungen machtTos. Seit Sonntag vor acht Tagen nahm
es völLg überhand und führte unerwartet schnel zum

Letzten Vegstück des Lebens. Es var eân harter,
schverer Kampf, den die Lebe Entschlafene in ihren
Lletzten Tagen z2u ertragen und eérleiden hatbbe. Dae

Kraft wurde gebrochen. Doch vergangenen Sonntag

Abend hat Gott in Gnaden ErlIösung geschenkt und hat
uns ere Lebe Berty Reus chle-Bänder heamgenommen aus

aILer Not in seſnen Frieden.

Liebe Léeidtragende!

80 schnel sind Verlust und Leâd z2u Euch gekom-

men. Das Mschöednehmen greüft tef und erschütternd

ins Herz. Es üst stile geworden im Leben, das so
sehr verstanden hat, die Kräfte einzusetzen, z2u ar—

beâten, auch am Nachsten z2u däenen, nücht zuletzt am
Kleinsten. Der Letzte schwere Kampf müt Erdernot und
7Tod Iſst ausgekäampftt. Es ist da Frede geuworden nach
alLer Arbeâat und nach dem schueren Leiden.

Liebe Leâdtragende, in Dankbarkeit blckt Ihr

zuruüek. Dankbar seid Ihr für alIes, vas däe Liebe
Ints chlafeneé geban hat, für alLIe Hilfe im Leben, für

alLen Beüstand, vo se Hilfe und Freéeude in Not hat

geben Körmen; auch vo süe bei der Belegschaft im Be—
brieb inmer vieder ein verständiúges Gehör hatte, venn

etuwas auf dem Héerzen Lag. Ihr sead dankbar für so

Vieles, das vir ja in écinem orte nun 2zu60mmenfassen

körmen, in dem orte: Segen. Und diese Dank—
barkeat fuür al den Segen, der ein Geschenk var,

diese Denbarkeat führt zu Gott und Lehrt uns ver—
stehen, dass nicht vir Menschen a1Lein in unserem

Leben Herr und Meüster sind, sondern dass vär in



Gotbes Hand stehen; dass vär aus sener Hand nehnen
und vieder veütergeben dürfen, und dass vär in seäner
Hand bleaben.

80 volLen vir jetat d a s hbort hören, das uns

Trost und Kraft geben vill, das Hort der verheüssung,
das Abraham gegeben var:

uTeh vill dâeh segnen, und du soIIsſst ein Segen
sein.

Ja, Lebe Ledtragende, Lebe Trauergemeinde, das
ist die Berufung Gotbes an uns. Das ist eigentlach
der teſste Grund, den vir so oft nicht sehen und

nücht bemerken, der aber doch immer vüeder deutIäch
und schtbar vird: Ur sind Gesegnete CGottes. Und
we1 Gott uns seSnen Segen gäbt, darum können wär

auch freâ und stark verden, selber veder den Segen
wveüter zu geben.

Du solIst ein Segen sein.“ Das ist es, vozu

wär berufen sand, und da Liegt in unserem Leben dâe

tiefste EBrfüllung. Es komnt vohl nücht so sechr dar-—
auf an, vevüelLe Jahrzehnte unser Leben hüer hat sein
duürfen. Es Liegt doch viel mehr daran, vas aus hm

geworden ist; ob es ein Segen var für unsere Nachsten,

eün Segen var für die, die veüter standen, für däe,
denen vir begegneten; ob wär mit unseren CGaben und
Kräften in a11 den Aufgaben, in denen vär drän stan-

den, etwas Göttches haben veüterschenken Können.

Teh viII dâch segnen.“ Düese Verheüssung Gottes,
sTe steht hinter unserem Leben. Das Ist der feste

Grund, dass Gott uns nahe sein vil mit seiner Gute

und Hilfe, mit seiner ganzen Kraft, dass er uns nücht
allein Lässt in unseren Nöten und Kampfen. Das üst
das Grosse, das vir mit uns durch dese Erdenzeüt

 



bragen, dass Gott in unser LLeines, sSchvaches Leben

alles hineingeben vil, vas er an Grösſsse und Gnade

hat. Dües ist uners chütberlche Gewissheite, in der
vir getrost und stark sein dirfen. Denn diese Gewiss-

heat dass Sore ee o ——, — —e e
Jesus Chrastus geschenkt. Gott segnet uns in Je —

d e r 2zeit. Das geht uns in Jesus Chrstus auf, der
in unsere Menschenart und Mens chennot hereingekommen

sIn In sSt dae grosse Gnade Gotbes, dae rettet

und dâe Rettung veitergeben kann, aufgegangen.

Auch vär sünd nücht aLLIein. ſHenn alLIes eünmal

zusammenbréechen vund unsere rdüsche Kraft schvin-—

det, venn das, was im Leben uns Leb und vert geworden,
vieder genommen wärd, dann bleabt doch Gottes Ver—
heüssung: Teh vil1 däch segnen“. Er vill segnen auch

im Leiden und im Sterben. Darum durfen vär uns jetet
nücht in der Tüefe verleren ve solche, die keine
Hoffnung haben. Ja, wir dürfen nicht mutTos verden,
denn in allIem Schnerz tröstet uns die Geuissheuüt, dass
Gobtes Segen auch in der Leta2ten Not, im Letzten
schvweren Kampf und auch im Sterben getragen hat; dass

seân Segen erst recht d a zur ErfülIung kommt, vwo
allIes brächt. Nenn Gott im Tode ruft, dann äüst es

nücht nur eaân Ende, danm wird auch ein neues WFer —

d en geschenkt. Chrästus hat dem Tode die Macht
genommnen. Der Tod üst verschlungen in den Süeg.
Durch Not und Leüd in seinen Früeden, und durch Ster-

ben in seân Leben, d a s äst die Segnung Gottes,
dâe er uns in Jesus Chrästus schenkt. Dass er dâese
Segnung als erlösende Eraft in aLLIes Leüden und

Schvere hinein nun der Leben entschlafenen Gattaün

geschenkt hat, das darf zum Trost verden, und das
darf veterhelfen, a11 das Schvere tragen 2zu kKönnen,

 



was Gott in senem heIgen ULIen auferlegt hat,.
Denn von seiner Läebe vermag nüchts z2u trermen, veder

Gegenweartages noch Zukunftages.

var sind des Herrn, wir Leben oder wir sterben.
Ich viI dich segnen, und du soIIst eân Segen sein.“

Das üst eine vVverheiſssung, die über dem abges chIosse-—
nen Leben steht, und die auch uns 2u einer Dankbar-—
keüt führt und uns tröstet und stark macht. Däese
Lebensverheüssung Gottes volLen vir aber auch aus

diesem Gedenken an dâe Lebe Entschlafene mütnehmen
auf unseren eâgenen Veg. Demn dazu sind wir berufen,
dazu sind vär in Gobtes Hand: seinen Segen anzunen-

men und als Gesegnete Gottes veder selIber in düeser

Velt der Note und der Aufgaben ein Segen zu seün.

Amen

VIOLINVORIRAG.

von Frau Helen Buchnann
mãt OrgeIbegleatung

Larghetto in hemols

von Georg Friedrch Handel



GEBET

Herr, unser Gott und Vaber! Ueberal stelIst du

uns Blder der Verganglchkeüt mens chlIüchen esens
vor Augen. Nas üst doch deses Leben anders als ean
Hauch, der éeine Leüne Zeât vahrt. Mr danken där

für die Neüsheüt und Güte, mit der du unser Geschäück

Letest. Du hast uns das Leben gegeben und nimust
es vüeder zur rechten Zeât und Stundeée nach deânem

ohlgefalTen. Urke in uns Ergebung in deänen ULIen,
so0 dass vr jederzeit sagen Können: Der Herr hat ge—

geben, der Herr hat genommnen, der Name des Herrn seà

geLobt.

Deine vaterlche Läebe macht uns dessen geuiss,
dass du deine Kinder zu deiner ewigen Herrächkeüt
berufen hast, wo der Tod nücht mehr seân värd, noch

Leâd noch Schnerz, und vo du abvischen virst alle
Tränen von ihren Augen. Dafür seâ dâr Lob und Dank

gesagt.

Und vär bätten dich jetzt: sSei uns nahe. Lass

uns deane Kraft erfahren, dass wir getröstet und
stark verden. Gib dem trauernden Gatten diese Kraft
auf seinen eg, dass er den Segen, den du ge—
s chenkt, vedternenner kKann in treuem Gedenken.

(naãdâger Gott Oeffne uns allIen dâe AMAugen über
unsere HinfalTagkeit. Lass uns in deänem Döenste
rkerr,; so Lange es fur uns Tag s. Stenhe uns beã

in unserem Letzten Kampf, dass wär durch deäne Kraft
dâe Angst des Todes siegreéech ibervinden und aufsechen
auf Jesus Gristus, unseren gekreuzagten und aufer—

standenen Hérrn, der dem Tode die Macht genomnen hat.



Herr, segne uns und behüte uns.

Herr, Lass dean Angescht über uns Leuchten und

seiâ uns gnädâg.

Herr, erheb dein Angescht auf uns und gäb uns

deinen Freden. Amen

ORGEL-AVSGCAMNGSSPIEL

AIIegro aus dem 3. OrgelIkonzert in gmodst

von Géorg Fredrch Händel


